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Das Banlieue-Beben
Der Mord an einem Jugendlichen durch einen Polizisten war in Frankreich der Auslöser
für mehrtägige Straßenschlachten, die das Land zeitweise beinahe in einen
bürgerkriegsähnlichen Zustand versetzten.
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Frankreich kommt auch in der fünften Nacht nach dem
Tod eines Jugendlichen durch eine Polizeikugel nicht
zur Ruhe. Besonders in Marseille, Lyon und Grenoble



wurde die Polizeipräsenz massiv verstärkt. In Paris
wurde die Einkaufsmeile Champs Élysées unter Einsatz
von Tränengas geräumt. Während in einigen Städten
die Lage weniger angespannt schien als in den
Nächten zuvor, kam es vor allem in Paris, Marseille
und Lyon erneut zu Krawallen.

74 Gebäude in Brand, 871 Feuer auf den
Straßen

45 Polizisten und Gendarmen seien verletzt worden, teilte das
französische Innenministerium in einer vorläufigen Bilanz mit. 577
Fahrzeuge und 74 Gebäude seien in Brand gesetzt worden. 871 Feuer
auf Straßen wurden den Angaben zufolge gezählt.

Darmanin schrieb weiter, trotz alledem sei die Nacht „dank des
entschlossenen Vorgehens der Ordnungskräfte“ eine ruhigere
gewesen. Premierministerin Élisabeth Borne lobte die Einsatzkräfte:
Angesichts der Gewalttätigkeiten zeigten sie beispielhaften Mut,
schrieb sie auf Twitter. 45.000 Polizisten und Tausende
Feuerwehrleute seien im Einsatz gewesen, um die Ordnung zu

Mindestens 719 Menschen seien landesweit festgenommen
worden, schrieb Innenminister Gérald Darmanin auf Twitter. Die
weltberühmte Pariser Einkaufsmeile Champs Élysées wurde von
einem großen Polizeiaufgebot unter Einsatz von Tränengas
geräumt, wie Le Figaro berichtete. Auch in Lyon und Nizza kam es
erneut zu Plünderungen. Angesichts der Unruhen hatte Präsident
Emmanuel Macron seinen Staatsbesuch in Deutschland abgesagt.



schützen.

In Marseille sei die Lage angespannt, aber unter Kontrolle, teilte die
Stadtverwaltung am Abend mit. Den ganzen Abend über hätten sich
Gruppen gebildet, um Schaden anzurichten, teilte die Präfektur
Bouches-du-Rhône laut Le Parisien mit. Die Polizei habe versucht,
die Menschen mit Tränengas auseinanderzutreiben.

Besonders in Marseille, Lyon und Grenoble wurde die
Polizeipräsenz massiv verstärkt. Nachdem in Marseille zuvor eine
Waffenkammer geplündert worden war, war die Polizei dort nun mit
gepanzerten Fahrzeugen, Hubschraubern und Spezialtruppen im
Einsatz.

Wohnhaus eines Bürgermeisters
angegriffen

Bei den Krawallen ist das Wohnhaus eines Bürgermeisters in einem
Pariser Vorort angegriffen worden, während dessen Familie zu
Hause schlief. Randalierer hätten das Haus in der Nacht zu Sonntag
mit einem Auto gerammt und Feuer gelegt, schrieb Vincent
Jeanbrun, Bürgermeister von L’Haÿ-les-Roses, auf Twitter.

Seine Frau und eines seiner Kinder seien verletzt worden. Nach
Angaben des Fernsehsenders BFMTV leitete die Staatsanwaltschaft
eine Untersuchung wegen versuchten Mordes ein.

Der Bürgermeister selbst befand sich in der Nacht noch im Rathaus.
Das Gebäude der Behörde war wegen versuchter Angriffe mit
Stacheldraht verbarrikadiert und von Polizisten bewacht. Das
Privathaus, in dem die Frau des Bürgermeisters mit ihren zwei
kleinen Kindern schlief, war jedoch nicht gesichert.



Die Täter rammten mit einem Auto das Tor zu seinem Haus und
zündeten dann das Auto, den Wagen der Familie und mehrere
Mülltonnen an. Frau und Kinder flohen laut dem Fernsehsender
franceinfo durch den Garten, während die Angreifer sie mit
Feuerwerkskörpern beschossen.

Darmanin sprach zuvor von „geringerer
Intensität“

Auslöser für die Unruhen war der Tod eines Jugendlichen durch
einen Polizisten vor einigen Tagen. Der 17-Jährige war am Dienstag
in Nanterre am Steuer eines Autos von einer Motorradstreife
gestoppt worden. Als der junge Mann plötzlich anfuhr, fiel ein
tödlicher Schuss aus der Dienstwaffe eines Polizisten.

Die Beamten hatten zunächst angegeben, der Jugendliche habe sie
überfahren wollen. Erst als sich von Medien verifizierte Videobilder
des Vorfalls in den sozialen Netzwerken verbreiteten, rückten sie
von dieser Darstellung und der angeblichen Tötungsabsicht des
Jugendlichen ab. Der Polizist, der für seinen Tod verantwortlich
gemacht wird, kam in Untersuchungshaft. Gegen ihn wurde ein
Ermittlungsverfahren wegen Totschlags eingeleitet.

Der Vorfall hatte eine Welle der Gewalt in Frankreich ausgelöst. Am
frühen Samstagmorgen hatte Innenminister Darmanin nach einer
weiteren Nacht der Gewalt zwar davon gesprochen, dass diese von
„geringerer Intensität“ gewesen sei als zuvor. Die Zahlen, die er
präsentierte, klangen aber wenig beruhigend: 1.311 Festnahmen —
deutlich mehr als in den Nächten zuvor —, 406 davon allein in Paris,
sowie 79 verletzte Polizisten.

Der Jugendliche wurde am Samstagnachmittag in seinem Heimatort
Nanterre nahe Paris beigesetzt. Beobachter hatten zuvor



befürchtet, dass die Beerdigung erneut Öl ins Feuer gießen könnte.
Doch in Nanterre blieb es Le Parisien zufolge bis Mitternacht ruhig.

Macron zur Absage des Staatsbesuchs
gezwungen

Wegen der Unruhen sagte Präsident Macron seinen Staatsbesuch in
Deutschland am Samstag ab. Es wäre der erste Staatsbesuch eines
französischen Präsidenten in Deutschland seit 23 Jahren gewesen.
Doch die innenpolitische Lage zwingt Macron, in Frankreich zu
bleiben.

Auch mehrere Konzerte, Modeschauen und andere
Kulturveranstaltungen wurden in Frankreich abgesagt. Busse und
Straßenbahnen fahren derzeit nur tagsüber, der Verkauf und das
Mitführen von Feuerwerkskörpern und brennbaren Stoffen wurden
verboten. Den nationale Notstand rief die Regierung allerdings
bislang nicht aus, auch Ausgangssperren wurden nur vereinzelt in
kleineren Orten verhängt.

Das Auswärtige Amt hatte am Samstag seine Reise- und
Sicherheitshinweise angesichts der Ausschreitungen aktualisiert.
Reisende wurden aufgefordert, sich über die jeweilige Lage zu
informieren und weiträumig Orte gewalttätiger Ausschreitungen zu
meiden. Zudem sollten je nach Reiseziel deutliche Einschränkungen
bei der Programmgestaltung einkalkuliert werden, vor allem in den
Abend- und Nachtstunden.

Das Auswärtige Amt wies darauf hin, in einigen Stadtvierteln und
Vororten von Paris sowie auch in anderen größeren Städten
Frankreichs sei es zu heftigen gewalttätigen Ausschreitungen
gekommen. Einige Städte hätten nächtliche Ausgangssperren
zwischen 21 beziehungsweise 23 und 6 Uhr verhängt. Diese gelte oft



nur für Minderjährige unter 16 Jahren.

Redaktionelle Anmerkung: Dieser Beitrag erschien zuerst unter
dem Titel „Nachts in Paris: 791 Festnahmen, Wohnhaus eines
Bürgermeisters angegriffen, Polizeipräsenz massiv verstärkt
(https://www.epochtimes.de/politik/ausland/nachts-in-paris-
champs-elysees-mit-traenengas-geraeumt-polizeipraesenz-in-
marseille-lyon-und-grenoble-massiv-verstaerkt-a4324469.html?
utm_source=ref_share&utm_campaign=de-cc)“ bei The Epoch
Times (https://www.epochtimes.de/).

Es bringt wenig, nur im eigenen, wenn auch exquisiten
Saft zu schmoren. Deshalb sammelt und veröffentlicht
Manovas Weltredaktion regelmäßig Stimmen aus aller
Welt. Wie denken kritische Zeitgenossen in anderen
Ländern und Kulturkreisen über geopolitische
Ereignisse? Welche Ideen haben sie zur Lösung globaler
Probleme? Welche Entwicklungen beobachten sie, die
uns in Europa vielleicht auch bald bevorstehen? Der Blick
über den Tellerrand ist dabei auch ermutigend, macht er
doch deutlich: Wir sind viele, nicht allein!
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